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„Stellen Sie sich vor, Sie brauchen dringend einen Arzt und kommen wegen einer Stufe nicht 

in die Praxis. Zum Anlegen einer Rampe oder Anbau eines Handlaufes besteht keine 

Verpflichtung und barrierefreiere Ärztinnen und Ärzte in Ihrer Nähe gibt es nicht. Die Chance 

auf Hausbesuche ist gleich null und gleichwertige telemedizinische Lösungen gibt es noch 

nicht – jedenfalls nicht flächendeckend. Das ist die Realität in unserem Solidarsystem 2026. 

In Deutschland leben über zehn Millionen Menschen mit Behinderungen. Darunter sind auch 

Menschen mit rheumatischen Erkrankungen.  Für die entscheidet Barrierefreiheit darüber, ob 

Teilhabe Realität wird oder ein leeres Versprechen bleibt. Die geplante Reform des 

Behindertengleichstellungsgesetzes (BGG) droht nun die Chance auf Teilhabe zu verspielen. 

Wer notwendige Anpassungen an Gütern und Dienstleistungen pauschal als 

„unverhältnismäßige und unbillige Belastung“ einstuft, erklärt Menschen mit Behinderungen 

faktisch zum Kostenproblem und stellt sich gegen die UN-Behindertenrechtskonvention. Das 

ist ein Schlag ins Gesicht für jeden behinderten Menschen und macht aus der Inklusion eine 

Worthülse. 

Was jetzt nötig ist: 

• konsequenter Abbau von Barrieren in allen Lebensbereichen – auf Bundes-, Landes- 

und kommunaler Ebene sowie bei privaten Anbietern von Gütern und Dienstleistungen 

• ein starker Diskriminierungsschutz auch im privatwirtschaftlichen Bereich 

• ambitionierte Fristen für Barrierefreiheit, statt weitere Jahrzehnte mit vermeidbaren 

Barrieren 

Der jetzige Reformvorschlag ist ein systematischer Rückschritt und darf so nicht 

Gesetz werden. Die Rheuma-Liga hat eine Stellungnahme für Abgeordnete sowie 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren verfasst, schauen Sie gern www.rheuma-

liga.de/stellungnahmen nach und leiten Sie unsere Forderungen an Ihr Netzwerk 

weiter!“  

 

Gerlinde Bendzuck, Vizepräsidentin der Deutschen Rheuma-Liga  


